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„Amsel, Drossel, Fink und
Star... - Oberösterreichs Vogel-
welt zur Jahrtausendwende11

Ausstellung im Biologiezentrum vom

11. April 2003 bis 5. Oktober 2003

Ab 11. April 2003 ist im Biologiezentrum

wieder eine neue Ausstellung zu sehen:

„Amsel, Drossel, Fink und Star... - Ober-

österreichs Vogelwelt zur Jahrtausendwende".

Wie dem Titel schon zu entnehmen ist, dreht sich alles

um die heimische Vogelwelt. Die Jahrtausendwende

ergab sich aus dem Erhebungszeitraum der präsen-

tierten Daten: In den Jahren 1997 bis 2001 wurden

in ganz Oberösterreich von der Ornithologischen

Arbeitsgemeinschaft am 00. Landesmuseum die Brut-

vogelbestände des Landes erhoben. Durch enga-

gierte Feldarbeit gelang den insgesamt 341 Mit-

arbeitern innerhalb der fünf Jahre eine flächen-

deckende Erhebung der Brutvögel Oberösterreichs.

Das Resultat ist ein aktuelles Bild über den Stand und

die Entwicklung der Vogelfauna unseres Bundes-

landes. Als anschauliches Ergebnis werden alle Brut-

vogelarten in ihrer räumlichen Verbreitung dargestellt.

Die hoch motivierten Mitarbeiter konnten auch ei-

nige Überraschungen für Oberösterreich melden. So

gelang nach über hundert Jahren erstmals wieder

ein Brutnachweis für die Nachtigall, die Zippammer

wurde erstmals als Brutvogel überhaupt nachge-

wiesen. Aber nicht nur die seltenen oder spekta-

kulären Arten wie Steinadler, Wanderfalke oder

Schwarzstorch, auch die oft abschätzig als „Aller-

weltsarten" bezeichneten Amsel, Sing(drossel),

(Buch)fink und Star wurden genau studiert. Gera-

de dadurch ist das Projekt Brutvogelatlas in Ober-

österreich ein gewichtiger Meilenstein für die An-

liegen des Vogelschutzes. Denn erstmals liegt eine

flächendeckende Erfassung der Brutvogeffauna

Oberösterreichs - auch der alpinen Bereiche - vor,

die eine wichtige und unverzichtbare Grundlage

für zukünftige, fundierte Vogelschutzarbeit bildet.

Die Ergebnisse der fünfjährigen Feldarbeiten wer-

den zur Ausstellung als Katalog, dem „Atlas der

ßrutvögel Oberösterreichs" erscheinen. Dieser At-

las dokumentiert den Status quo der Verbreitung

von 174 nachgewiesenen und elf weiteren wahr-

scheinlichen Brutvogelarten Oberösterreichs mit

einer Informationsdichte, die bisher noch nie er-

reicht wurde. Alle Einzeldaten liegen digitalisiert in

der Datenbank ZOBODAT am Biologiezentrum vor.

Damit wurde eine Vergleichsbasis für die Zukunft

geschaffen, die als wissenschaftliche Grundlage

und gleichermaßen für die praktische Natur-

schutzarbeit von Nutzen sein wird.

Hofrot Un .

In der Ausstellung werden die häufigsten, selten-

sten und interessantesten Arten anhand hervorra-

gender Präparate präsentiert. Historische und ak-

tuelle Entwicklungen, aber auch Naturschutz-

aspekte werden berücksichtigt und entsprechend

dargestellt.

S. Weigl

Franz Speta trat mit Anfang
April 2003 in den Ruhestand
Nach 33-jähriger Tätigkeit als Leiter der bo-

tanischen Sammlungen, beendet HR Univ.

Doz. Dr. Franz Speta seinen Dienst an den

00. Landesmuseen als Vizedirektor und Lei-

ter des Biologiezentrums.

Während dieser Zeit beeinflusste, lenkte und prägte

Doz. Dr. Speta maßgeblich die Entwicklung der na-

turwissenschaftlichen Abteilungen an den 00.

Landesmuseen, was sicher den Höhepunkt in der

Einrichtung und im Ausbau des nun weit über die

Grenzen Oberösterreichs hinaus bekannten Biolo-

giezentrums in Linz-Dornach fand. Damit war der

Grundstein für eine adäquate Unterbringung der

biologischen Sammlungen und deren wissen-

schaftliche Bearbeitung gelegt, die ihm so sehr am

Herzen liegt. Untrennbar mit ihm verbunden sind

auch die von ihm ins Leben gerufenen und mitt-

lerweile international begehrten Schriftenreihen

des Biologiezentrums, die er immer wieder mit

zahlreichen Publikationen selbst bereichert. Dane-

ben leitete er interimistisch das Landesmuseum und

setzte auch dort neue Akzente u.a. durch die Her-

ausgabe des 00. Museumsjournals.

Sein Blick war immer nach vorne gerichtet und mit

seiner Energie und seinem Elan überrollte er so

manche Hindernisse, um Verbesserungen und neue

Ideen unaufhaltsam durchzusetzen. Seine wissen-

schaftliche Laufbahn lässt sich nicht in wenigen

Sätzen darstellen. Wie er selbst schrieb, „ist keine

Pflanzengruppe vor ihm sicher". Besonders einge-

hend beschäftigt er sich mit der Systematik der

Zwiebelpflanzen, die er - immer am Puls der neu-

esten Methoden - umfassend erforscht. Ebenso

perfektionistisch widmet er sich der Geschichte

der Naturwissenschaften. Dieses Wissen gibt er

auch durch seine Lehrtätigkeit an der Universität

Salzburg weiter. 1997 wurde sein wissenschaftli-

ches Werk mit dem Landeskulturpreis gewürdigt.

Wir wünschen unserem Kollegen Doz. Dr. Franz Speta

vor allem Gesundheit, damit er nun unbelastet von

dienstlichen Verpflichtungen seine zahlreichen

wissenschaftlichen Fragen weiterhin verfolgen kann.

P. Assmann, G. Aubrecht




